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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die al e Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Präuumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. 


Die Zeitung 


erſcheint täglich (mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 85 Sgr., auswärts 1 Thlr. BI Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 
zu haben weilchk, wollen die Beſtellung bei der . abgeben und zahlen dafür 74 ſgr. pro Quartal. 


Die Zeitungs⸗ Expedition. 


Zur Beguemlichteit der reſp. Abonnenten haben wir in der Oberwiek bei dem Kaufmann Herrn L. 
Sahrfeldt ein Debits⸗Comtoir unſerer Ben Fuchten wo Meſelhe ſogleich nach 11 Ahn Vormittags in Empfang 


r um moi name 138 muiainte | WE ned re ln en a  nb werden kann. 


Deut ſch lan d. 


Berlin, 27. März. (1gte Sitzung der Aten Rammer.) 


Präſident: Grabow. Eröffnung der Sitzung 11½ Uhr. Am Mini⸗ 
Scl Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. d. Heydt, Graf Arnim, 


987 Protokoll wird verleſen und angenommen. Der Abg. Wernich 
bittet um einen achttägigen Urlaub zur Reiſe nach Frankfurt a. M. 


Miniſter des Innern: Zu den Landestheilen, über welche der Bela⸗ 
gerungszuſtand hat verhängt werden müſſen, gehörte auch der Kreis Kreuz⸗ 
burg⸗Roſenbergz es iſt Veranulaſſung vorhanden, dieſen Augnahmszuſtand 
über den Bezirk aufzuheben. Br halte es für meine Pflicht, die hohe 
Kammer hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 

Nach einem Wahlbericht genehmigt die Verſammlung die Siſtiruug 
der Unterſuchung gegen den Juſtiz⸗Commiſſarius Groneweg und beantragt 
ſeine Einberufung. 

Abg. Sas part trägt darauf an, daß das Reſultat dieſer Abſtimmung 
durch den Telegraphen nach Münfter befördert werden möge; der Präſi⸗ 
ſen fi bemerkt dagegen, daß dies dem Miniſter des Innern zu überlaf- 
en ſei. 

Die 5 Verſammlung geht zur Adreßdebatte über (Malmöer Waffenſtill⸗ 
ſtand): einige Amendements finden ute tigung: 

Abgeord. von Vincke bittet die Verſammlung, einem übermüthigen 
Feinde gegenüber die Diokuſſion über dieſen Gegenſtand der Adreſſe zu 


vermeiden. 
0 Arnz: Zum erſten Male iſt heute das preußiſche Volk berufen, 
auch über die auswärtigen dere a das Wort zu ag So 


das Geſetz der Pa: 
— Der Redner 


Er beleuchtet den 
1 nicht billigen 


en. ganz 1 5 115 
in Briſſel zu beſchicken. 


0 7JJJJ%%V%0VbwC0J% ̃ V. ̃ ß ß p wi Auen GERRBELBERTÄTEE lähmt den ganzen Oſtſeehandel; er will einen Geſetzes⸗Vorſchlag 
einbringen, daß aus Staatsmitteln der Sundzoll den preußiſchen Schiffern 
zurückgezahlt werde. Er ſchließt mit der Behauptung, daß die Regierung 
den 7monatlichen Waffenſtillſtand mit Dänemark nicht zu einer friedlichen 
Löſung der Verhältniſſe benutzt habe. (Die Rede währt 1½ Stunde.) 

Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten: Ich will den 
geehrten Redner in ſeiner Politik von Portugal bis nach dem ſchwarzen 
Meere hin nicht verfolgen; nur der Behauptung, daß ſeit dem Waffenſtill⸗ 
ſtand von Malmöe nichts für die glückliche Löſüng der daͤniſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe geſchehen ſei, muß ich entgegentreten. Es iſt in dieſer Zeit ſogar 
ſehr vieles geſchehen; es iſt die Friedensbaſis gelegt; daß dies aber nicht 
in einigen Tagen abgemacht werden kann, leuchtet wohl ein, da ſchon über 
das Hin⸗ und Herſchreiben viel Zeit vergeht. Da nun aber die Friedens⸗ 
bafis feſtgeſtellt iſt, und nur einige kleine Punkte zu erledigen bleiben, ſo 
iſt mit der größten Beſtimmtheit auf einen baldigen definitiven Frieden zu 
rechnen. Die Preußiſche Regierung hat übrigens nicht die Prinzipalleitung 
dieſer Angelegenheit, ſondern der Centralgewalt liegt die Hauptleitung ob. 
— (Ruf nach Schl hluß.) 

Für den Schluß der Debatte ſtimmen 165, gegen 120. n 

Namentliche Abſtimmung wird verlangt und ergiebt 172 für, 153 ge⸗ 
gen den Schluß. 

Die 3 eingebrachten Amendements, 1) von Rodbertus und Genvffen, 
2) d'Eſter, 3) Weſendonk, werden verworfen. 

Der 10te Abſchnitt des Adreß-Entwurfs wird mit großer Majorität 
angenommen. 

Der Ute Abſchnitt einſtimmig angenommen. 

Kan Poleufrage wird von den Polen nicht zur Erörterung zu⸗ 
gelaſſe 

Berlin, 24. März. Nach den Morſchrouken des diesſeitigen für 
Schleswig⸗Holſtein beſtimmten Kontingents, beſtehend aus 10 Bataillons 
Jufanterie, 1 Bataillon Jäger, 1 Kompagnie Pioniere, 8 Schwadronen 
Huſaren und 1 ſechspfündigen Fuß⸗Batterie nebſt den dazu gehörigen Ko⸗ 
ef wird daſſelbe von heute ab bis 14. April fueceffive in Altona 
eintreffen. 

— Die Einrichtung der elektromagnetiſchen Telegraphen iſt nunmehr 
ſo weit vorgeſchritten, daß nach und von folgenden Stationen Depeſchen 
mitgetheilt werden können, e Berlin, Jiterbo k, Köthen, Halle, 
Erfurt, Eiſenach, Kaſſel, Gießen und Frankfurt a.“ In einigen Ta⸗ 
gen werden noch folgende Stationen der Berlin⸗ Kölner Linie 110 
Potsdam, Magdeburg, Oſchersleben und Braunſchweig. Die Leitung des 
ganzen, zum Reſſort des Handels⸗Miniſteriums gehörigen Inſtituts, iſt 
dem Oberſt du Vignau übertragen und daſſelbe unker der Firma: „Königl. 
Telegraphen-Direktion“ in die Kategorie einer aride Behörde ge⸗ 
ſtellt worden. (D. Ref.) 


Berlin, 26. März. Durch Erlaß des Ober⸗ Präſidenten vom 22. 
d. M. iſt die Nu ae Bürgerwehr bis aus Weiteres ſuspendirt worden, 
weil ſie ſich nicht blos geweigert hat, auf Requiſition der Behörden einen 
ungeſetzlichen Umzug am 18ten März zu verhindern, ſondern weil auch 
Abtheilungen der Bürgerwehr bewaffnet an dieſem Umzuge Theil genom⸗ 
men haben. Die Geſchichte der Breslauer Bürgerwehr hat ſchon viele 
Momente aufzuweiſen, wo es wohl an der Zeit geweſen wäre, dem ge⸗ 
faͤhrlichen Spiel ihrer Zuchtloſigkeit ein Ende zu machen. Sollte demnächſt 
dies bewaffnete ie ür ce welches nur Eifer und Muth für die Unord⸗ 
nung und Anarchie, für Recht, Geſetz und Ordnung aber nur Feigheit und 
Pflichtvergeſſenheit gezeigt hat, wieder in Wirkſamkeit treten, fo hoffen wir, 
daß vorerſt eine gründliche Reorganiſation deſſelben vorgenommen werde, 
damit die Elemente der Geſetzloſigkeit, welche namentlich in den Freicorps 
ihren Sammelplatz haben, nicht ferner die Ehre und den Beruf des Inſti⸗ 
tuts blosſtellen. Wir e aber nicht eine ſo baldige Wiederherſteflung, 


und betrachten wir die Haltung, welche faft ſämmtliche Bürgerwehren des | 
Staates eingenommen, betrachten wir die Wirkungen, welche das ganze 


Juſtitut auf die ſittliche und ökonomiſche Lage der Bevölkerungen nicht 
minder als auf den politiſchen Geſundheitszuſtand hervorgebracht hat, fo 
Lönnen wir uns des Wunſches nicht erwehren, daß Preußen fortan von 
dieſer Landplage unnützer Bürgerwehr befreit werden möge. Dieſer Wunſch 


iſt auch an vielen Orten unter großen Maſſen der Betheiligten bereits 
ſehr lebendig und die Petitionen um Beſeitigung des Inſtituts laufen von 


Stadt und Land täglich zahlreicher beim Miniſterio und bei den Kammern 


ein. Wir haben bereits früher einer mit ſehr zahlreichen Unterſchriften 


verſehenen Petition des gleichen Inhalts aus Berlin gedacht. Neuer⸗ 
dings werden in Köln zu einem Antrage derſelben Art Unterſchriften ge⸗ 
fanımelt. Alle zahlreichen Unterzeichner dieſer Anträge ſprechen einmüthig 


die Ueberzeugung aus, daß das Inſtitut ein völlig nutzloſes und dabei nach 


allen Erfahrungen der Vergangenheit ein ſehr gefährliches ſei. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden iſt zu erwarten, daß die Regierung im wohlverſtandenen 
Jutereſſe des Vaterlandes nicht zögern wird, den Wünſchen aller beſonne⸗ 
nen Vaterlandsfreunde entgegen zu kommen. 5 . Pr. Z.) 


Berlin, 27. März. Der Abgeordnete Milde wird morgen in der 
erſten Kammer an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten folgende 
Juterpellation richten: 

„Der Miniſter wolle die Kammer davon in Kenntniß ſetzen, ob 
und wie weit die bereits in öffentlichen Blättern enthaltenen 
Nachrichten über die Anhäufungen großer ruſſiſcher Truppenmaſſen 
längs der weine Grenze, begründet find, da ſich mit jenen 
ernſtliche 

Auslande verbinden; gleichzeitig wolle der Miniſter der Kammer 
diejenigen Maßregeln mittheilen, welche von Seiten der Staats- 
Regierung getroffen ſind, um den en und damit die Sicher⸗ 
heit der öftlichen Provinzen zu wahren. (D. R.) 

Berlin, 27. März. In dem erſten Bande der unter die Abgeordneten 
vertheilten Anlagen zum Staatshaushalt findet ſich in Betreff des See⸗ 
handlungs⸗Inſtituts die nicht unintereſſante Bemerkung, daß die in Folge 
Königl. Befehls vom 25ſten Juni 1841 von dem Gewinne des Inſtituts 


an die General⸗Staatskaſſe jährlich abzuführenden 100,000 Thlr. für 


1848 nicht gezahlt werden könnten und vorausſichtlich auch für die nächſten 
Jahre nicht disponible zu machen ſind, weil das Inſtitut zu dem Betriebe 
der in ſeinem Beſitze befindlichen induſtriellen Etabliſſements vielfach au⸗ 
ßerordentliche Geldaufwendungen zu machen genöthigt iſt und daher für 
jetzt und in der nächſten Zukunft auf Gewinn nicht rechnen kann. — Die 
Genoſſenſchaft für Reform im Judenthum hat geſtern den Beſchluß gefaßt, 
keinen Sabbath mehr zu feiern. Der wöchentliche Gottesdienſt wird 
fortan am Sonntag abgehalten. Der Lokal⸗Verein für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen hatte bei dem Finanz- Minifterium die Aufhebung des 
Kalenderſtempels beantragt. In der vorgeſtrigen Sitzung des Vereins 
wurde die vom Finanz⸗Miniſter erfolgte abſchlägige Antwort mitgetheilt. 
Dieſelbe war dadurch motivirt, daß zwar die Preſſe frei ſei, inſofern 
Niemand in der Ausübung ſeines Rechtes, ſeine Gedanken frei zu äußern 
beſchränkt werden dürfte, da jedoch der offizielle Theil des Kalenders keine 
Gedanken enthalte, ſo könne der Stempel darauf, als vollkommen ver⸗ 
faſſungsmäßig nicht aufgehoben werden. Der Verein beſchloß, die Sache 
vor die Kammern 8 bringen. Nach dem neuen Juſtiz⸗Etat iſt namentlich 
in Folge der neuen Gerichtsorganiſation und der ſehr bedeutenden Zunahme 


der Zahl der Criminalunterſuchungen für 1849 extraordinairer Zuſchußbe⸗ 


darf von 770,000 Thlr. erforderlich. (L. C.) 
— Die hieſigen Demokraten haben jetzt eine vollſtändige Wühlerbande 
für das Land organiſtrt, an deren Spitze der ehemalige Schauſpieler Wind⸗ 
vort ſteht. Ihre Organe, in welchen fie offen Revolution und Communis⸗ 
mus predigen, find der Thurmwart, redigirt von Weisflog, und das Reib⸗ 
eiſen von Dr. Binder. 5 

— Den Generalſtaab des Generals von Prittwitz, dem das Ober— 
Commando der deutſchen Truppen in Schleswig anvertraut iſt, werden 
folgende preußiſche Offiziere bilden: Major v. Hahn, Major v. Gotſch, 
Hauptmann Schwartz, Hauptmann v. Berg, Rittmeiſter Graf Münſter 
und Hauptmann Graf v. d. Goltz. 


Potsdam, 25. März. Von dem Kaſſtrer des Königl. Hofmarſchall⸗ 
Amtes, Hrn. Dome, fand im hohen Auftrage des Herrn Hofmarſchalls 
Grafen v. Keller heute im Königl. Schloſſe hier die Vertheilung der 
ſchönen von K. Fiſcher höchſt gelungen geſchnittenen Medaille, in Silber 
und Bronce, welche Se. Majeſtat der König auf Allerhöchſtdeſſen ſilberne 
Jubel⸗Hochzeit⸗Feier hat prägen laſſen, an die hieſigen K. Hofbeamten und 
an die Hofdienerſchaft, welche zum Reſſort des Hofmarſchall⸗ Amtes und 
der Garten ⸗Intendantur gehören, in der Art ſtatt: daß diejenigen Per- 
onen, die 25 Jahre und darüber im Dienſte des K. Hofes ſtehen, die 
Medaille in Silber, diejenigen aber, die weniger als 25 Jahre in dem⸗ 
felben Dienſte ſtehen, die Medaille in Bronce erhalten haben. 


Breslau, 23. Maͤrz. In der heute auf dem Fürſtenſaale ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung der Fuhrer der Bürgerwehr erklärte Oberſt Dr. 
Engelmann derſelben, daß er dem Magiſtrate feine Demiffion definitiv 
eingereicht mit der Erklärung, die innegehabte ehrenvolle Stellung auch 
nicht wieder anzunehmen, ſo lange die Bürgerwehr unter einer Behörde 
ſtehe, welche ihr zumuthe, Handlungen der Willkühr zu unterſtützen. Die 
Berſammlung erhob einen Proteſt gegen den Regierungsbeſchluß und ſprach 
durch Alklamation dem Oberſten ihren Dank aus für ſeine bisherige 
Wirkſamkeit. Die Stimmung der Stadt iſt ganz ruhig, und eine Störung 
der öffentlichen Ordnung durchaus nicht zu befürchten. Der Magiſtrat 
bat eine auf den Regierungserlaß bezügliche Warnung erlaſſen; der Oberſt 


Eugelmann 1105 in den Zeitungen eine offene Erklärung zur e 
eſt 


ſeines Verfahrens. Der demokratiſche Club hat den Antrag auf ein 
eſſen zu Ehren der Bürgerwehr abgelehnt und beſchloſſen nichts zu thun, 
was die Erklärung des Pelggerung züctandes veranlaſſen könne. 
Memel, 20. März. Bei uns iſt im vorigen Monate ein neues 
Kommunalſteuer⸗Regulativ von den ſtädtiſchen Behörden in's Leben gerufen 
worden, deſſen Grundlage durch Selbſteinſchätzung der zur Kommunalſteuer 
Verpflichteten dergeſtalt gebildet wird, daß diefelben einer aus 2 Mitglie⸗ 
dern des Magiſtrats und 3 Stadtverordneten beſtehenden Kommiſſion ihre 
Einnahme des verfloſſenen Jahres, oder die Ausgabe, falls dieſe die Ein⸗ 
nahme überſteigt, angeben. Von Perſonen, welche ſich auf die an ſie er⸗ 
laßfene Aufforderung zur Selbſteinſchätzung nicht melden, wird angenommen, 


eſorgniſſe für die Dauer friedlicher f etaen zum 


daß jie ihre Einſchaͤzung der Kommunalſtener⸗Prüfungskommiſſion unbe⸗ 
dingt übertragen. s Be \ 

Swinemünde, 23. März. Heute Abend iſt das Küſtenfahrzeug 
Friedericke, Schiffer Block von Stolpmünde, mit Eiſenbahnſchwellen Uach 
dort beſtimmt, auf unſerer öſtlichen Hafenmoole geſtrandet, die Mann. 
ſchaft aber geborgen. Ferner iſt das Küſtenfahrzeug, 3 Gebrüder, Schiffer 
A. Bandelin, von Colberg wit Blei, Lunten, Arkillerie⸗Effekten ꝛc. na 
dort beſtimmt, in der Nähe des Dorfes Ahlbeck bei Swinemünde geſtrandet 
und find bereits von letzterem einige Ballen Lunten, fo wie ein kleines 
Boot ans Land getrieben. Von erſterem dürfte der größere Theil der 
Ladung geborgen werden. 

Köln, 24. März. Ein großer Theil angeſehener Bürger läßt eine 
Adreſſe an den Stadtrath zur Unterſchrift zirkuliren, worin derſelbe gebe⸗ 
ten wird, Sorge 100 tragen, daß die Bürgerwehr nicht hergeſtellt werden 
möge. Ihr Worlaut iſt folgender: i 
„Die Bürgerwehr hat nach dem Geſetze vom 19. Oktober v. J. den 
Beruf, die verfaſſungsmäßige Freiheit, die geſetzliche Ordnung und dat 
Vaterland gegen auswärtige Feinde zu ſchützen. Ueber den Begriff un 


den Umfang der verfaſſungsmäßigen Freiheit herrſchen zur Zeit noch d 


verſchiedenartigſten Anſichten. Ein Hinblick auf die Kammer⸗Verhandlun, 
gen beweiſt zur Genüge, wie getheilt die Meinungen find. Der Wille 
der Nation wird in der Geſetzgebung kund werden durch ihre Vertreter, 
die Stimme des Landes wird ihre Berückſichtigung finden. Was ges 
ſchieht, muß auf dem Wege verfländiger Ueberlegung geſchehen. Daß dei 
dieſer Lage der Dinge von einem Schutze der verfaſſungsmäßigen Freiheit 
durch die Waffen nicht die Rede ſein kann, braucht nicht näher den 
zu werden. Jeder wurde feine eigenen Ideen von Freiheit mit den Waf⸗ 
fen ſchützen, und ſo würden in der Burgerwehr dem Bürger die Waffen 
gegen den Bürger in die Hand gegeben werden. 

Zum Schuge der geſetzlichen Ordnung iſt die Bürgerwehr unzurei⸗ 
chend; es liegen darüber traurige Erfahrungen in nächſter Erinnerung. 
Dieſer Schutz mag Andern überlaſſen bleiben. Der Bürger, welcher des 
Tages Laſt und Hitze getragen, verlangt vom Staate Schutz und Sicher⸗ 
heit, welchen dieſer durch beſondere Anſtalten zu gewähren hat. 

Zur Abwehr aus waͤrtiger Feinde wird die Bürgerwehr niemals das 
leiſten, was die vaterländiſche Landwehr, in welcher wir eine wohldis⸗ 
Mi Volksbewaffnung erblicken, zu leiſten vermag und bereits gelei⸗ 

et hat. g 

Die Bürgerwehr entſpricht demnach zur Zeit in keiner Beziehung 
ihrem Zwecke. Dazu kommt noch, daß in der nahrungsloſen Zeit die 
Beſchaffung der Waffen den Meiſten drückend wird, und der Stadt eine 
Ausgabe von ungefähr 60,000 Thalern verurſacht, daß der Bürgerwehr⸗ 
dienſt ſelbſt mit Koſten und Zeitverſäumniß verbunden iſt, und endlich, 
daß das Bürgerwehrgeſetz in ſeiner Beſtimmung allen Parteien nicht 
genügt. 5 

us dieſen Gründen ſprechen die Unterzeichneten den dringenden 
Wunſch aus, daß es dem Oberburgermeiſter und dem Gemeinderathe ge⸗ 
fallen wolle, die geeigneten Schritte zu thun, damit die Bürgerwehr zur 
Zeit noch nicht wieder ins Leben trete.“ ” 

Daß die Demokraten alle möglichen Mittel aufbieten, um dieſen Plan 
zu hintertreiben, verfteht ſich von ſelbſt; ihr triftigſtes Argument iſt, daß 
der Staat bei einer wohlorganiſirten Bürgerwehr es nicht mehr wagen 
würde, dem Volke ſeine Freiheiten zu entreißen. Wir ſind davon über⸗ 
zeugt, daß die Adreſſe recht viele Unterſchriften finden wird, da die darin 
enthaltenen Wahrheiten ſehr einleuchten und ſehr Vielen aus der Seele 
geſprochen ſind. f Ref. 

Düſſeldorf, 21. März. Nachdem geſtern Mittag der Befehl zum, 
Abmarſch der Truppen nach Schleswig widerrufen, diser Widerruf aber 
ſchon am Abend zurückgenommen war, iſt beute endlich definitive Ordre 
gekommen, daß die deſignirten Truppentheile hier bleiben Kr 95 ) 

n. Ztg. 

Kaſſel, 23. März. In der heutigen Sitzung der Verſammlung der 
Stände begründete Herr von Sybel feinen neuen, die deutſche Verfaſſungs⸗ 
frage betreffenden Antrag, dahin lautend: Die kurheſſiſche Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung erkläre ihre Anſicht über das deutſche Verfaſſungswerk dahin: 
in dieſem Augenblicke find die öſterreichiſchen Lande durch den Beſchluß 
ihrer Regierung und die Zuſtimmung ihres Volkes als ausgeſchloſſen aus 
Deutſchland zu hetrachten; ſie können, ſo lange dieſes Verhältniß dauert, 
ſo wenig wie Elſaß und Kurland den Anſpruch machen, an der Berathung 
über die deutſche Verfaſſung Theil zu nehmen; vielmehr muß es als eine 
ſchimpfliche Verletzung der deutſchen Selbſtſtändigkeit und Freiheit betrach⸗ 
tet werden, daß 110 Angehörige, wenn auch deſſelben Blutes, aber eines 
fremden Staates, einen entſcheidenden Einfluß gef die innern Angelegen⸗ 
heiten Deutſchlands ausüben, — es liegt die Gefahr vor, daß durch die⸗ 
ſen Einfluß die Wohlfahrt des deutſchen Vaterlandes zu Gunſten der 
öſterreichiſchen Monarchie hintangeſetzt oder ausgebeutet werde, und es iſt 
deshalb die Pflicht jedes deutſchen Stammes und Staates, ſowohl die 


Geſammtheit der deutſchen Nation vor dieſer Gefahr zu warnen, als ſein 


eigenes Volk vor dem daraus eutſtehenden Unheil zu ſichern; — die 
Stände⸗Verſammlung kann aus dieſen Gründen die öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordneten zu Frankfurt nicht mehr als ſtimmberechtigte Mitglieder der 
deutſchen National⸗Verſammlung anerkennen; — ſie muß ſich und das 
heſſiſche Land gegen die Folgen ſolcher Beſchlüſſe verwahren, welche kraft 
der Mitwirkung ſeiner unberechtigten Abgeordneten in Frankfurt zu Staude 
kommen und ven Intereſſen des deutſchen Vaterlandes 90 Guuſten der 
öfterreichifchen Politik Gefahr drohen, — fie fordert die ohe Staatöre- 


gierung auf, dieſer Verwahrung mit allen geeigneten Mitteln und zunäch 


dadurch Wirkſamkeit zu verſchaffen, daß ſie den Proteſt gegen die fernere 
Mitwirkung der öſterreichiſchen Abgeordneten im deutſchen Parlamente bei 
der deutſchen Centralgewalt geltend mache.“ Herr Winkelblech meinte, der 
Antrag ſei revolutionär! Der radikale Herr Bayrhoffer: Weiſe man die 
Oeſterreicher aus, ſo würden ihnen bald die Württemberger und Bayern 
folgen und dann werde die ganze National⸗Verſammlung zusammenfallen. 
Herr Winkelblech replizirte noch: er halte auch die öſſerreichiſche Regie- 
rung für revolutionär, ſo gut wie er die preußiſche Regierung und Herrn 
von Sybel für revolutionär halte; die beiden erſtern hätten Verfaſſungen 
oktroyirt und letzterer mache Theilungspläne. Hätte man ſtatt doktrinairen 
Profeſſoren Männer nach Frankfurt geſchickt, fo würde ein Jeder, der von 
ſolchen Theilungen ſpreche, ſeine K be Zurechtweiſung erhalten. = 
Der Präſident will es dahin geſtellt fein laſſen, ob es politiſch und zweit” 
mäßig ſei, den Antrag definitiv anzunehmen; zur Erwägung ziehen müſſe 


man ihn aber ſchon der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes halber. | 


Deſterreich 6 


ſes ruhig geſchehen laſſen. Unter ſolchen Umſtänden dürfe man einen ſol⸗ 
Antrag 7 : 
110 Ei Verfaſſungs⸗Ausſchuß überwieſen. 


riog von Mecklenburg dringenden Vorſtellungen 
on 2 5 menß chen Küraſſire aus Neuſtrelitz und Mirow wie⸗ 
der 


al abziehen laſſen. 


Frankfurt a. Mr., 23. Marz. (Nachmittagsſſtung der Reichaver⸗ 


ſammlung. Zweite Leſung per Reichsverfaſſung.) An die Stelle von 8. 


2 dem Minoritätserachten von Wigard und Genoſſen 0 3 i 
2. und 3. crit nach | Simfon gewandt, man eh doch dafür forgen, daß die öſterreichiſchen 


men: „In die Regierung und Verwaltung des deutſchen 
Be dürfen nur deutiche Staatsbürger berufen werden.“ 
„Die Reichsverfaſſung und Reichsgeſetzgebung hat in einem ſolchen 


ventſchen Lande dieſelbe verbindliche Kraft, wie in den übrigen deutſchen 


Statt §. 4. wird der Verbeſſerungsantrag von Tellkampf 
4 e 95 ein deutſches Land mit dem nichtdeutſchen Lande 
daſſelbe Staatsoberhaupt, fo muß daſſelbe entweder in ſeinem deutſchen 
Lande reſidiren, oder es, muß auf verfaſſungsmäßigem Wege in demſelben 


eine Regentfchaft niedergeſezt werden, zu welcher nur Deutſche berufen 


werden dürfen“ geſetzt. — 


enommen wird ferner nach dem Entwurfe: 8.8. „Abgeſehen [vom Kriegs Minifterium befragt, ob fie entſchloſſen wären, gegen ihre 
An 9 


en bereits beſtehenden Verbindungen deutſcher und nichtdeutſcher Län⸗ 
Pac on fein Staisoeant eines nichtdeutſchen Landes zugleich zur Re⸗ 
gierung eines deutſchen andes gelangen, noch darf ein in Deutſchland re⸗ 
gierender Fürſt, ohne ſeine Regierung abzutreten, eine fremde Krone au⸗ 
en.“ 2 . 
Artikel I. 8. 6. „Die einzelnen deutſchen Staaten behalten ihre 
Selbſtſtändigkeit, ſoweit dieſelbe nicht durch die e eee beſchränkt 
it; fie haben alle ſtaatlichen Hoheiten und Rechte, ſoweit dieſe nicht der 
Keichsgewalt ausdrücklich übertragen find,“ angenommen. 12 
Nach dem Antrage von Wigard und Genoſſen ſollen nun im II. 
Abſchnitte die Grundrechte folgen, welche der Verfaſſungsausſchuß in den 
VII. Abſchnitt verſetzt hat. Die Verſammlung entſcheidet ſich jedoch für 
das von dem Ausſchuſſe befolgte Syſtem. Die nun folgende Abſtimmung 


bietet die ſchöne Gelegenheit, 213 Souveräne kennen zu lernen. Es 


wird nämlich verlangt, zwiſchen $. 6. und 7. einzuſchalten: . 
„Das deutſche Volk iſt ſouverän. Alle Reichsgewalt rührt vom 
Volke her,“ 
und namentlich darüber abzuſtimmen. Unter den Zuſtimmenden befinden 
ſich Mittermaier, Römer (der wütembergiſche Miniſter) und Uhland, der 


Dichter. Dieſelben ernten dafür den Beifall der Linken. Viele Abgeord⸗ b 


nete haben ſich einſtweilen gemächlich nach Hauſe begeben, und ſind ſomit 


unter großem Gelächter. Ein „Ah! Ab!“ der Verwunderung und höhni⸗ 
ſcher Beifall erregt die Abſtimmung folgender Abgeordneten: Arndt, Be⸗ 


ſeler von Schleswig, Buß, Dahlmann, Baſſermann, H. v. Gagern, Her⸗ 


genhahn, Jordan von Berlin, Sylveſter Jordan von Marburg, von Soi⸗ 
ron, von Schmerling, Waitz, Welcker, Zittel, welche durch ihr entſchiede⸗ 
nes „Nein“ ſich von der Volksſouverainetät losſagen. Beſonders höhniſch 


iR das Benehmen der Linken bei Gagern's Abstimmung. Es wird Bravo 


und Da Capo gerufen. Der gewünſchte Zuſatz wird mit 297 Stimmen 
gegen 213 verworfen. 
Es erfolgt nun ſatzweiſe die Annahme der $$. 7 — 10. nach dem 
zweiten Leſung vorbereiteten Entwurf, wodurch die vorgeſchlagenen Ver⸗ 
keſerungenne ge beſeitigt werden. ; 


Frankfurt a. M., 23. März. Eine neue öſterreichiſche Erklärung, 
vom 17. März datirt, enthält in ihrem Eingange eine Erwiederung auf 


das von Herrn von Schmerling eingereichte Geſuch um Enthebung von 


feinem hieſigen Poſten. Mit Bedauern, heißt es in derſelben, habe man 
in Wien von dem Geſuche Kenntniß genommen, könne aber die Motivi⸗ 
rung der gewünſchten Entlaſſung nicht als richtig anerkennen. Das Ge⸗ 
ſuch werde Sr. Kaiſerl. Majeſtat vorgelegt und die Entſcheidung ohne 
Aufſchub hierher bekannt gegeben werden; bis fie erfolgt fei, führe einver⸗ 


gendes: „Ew. Hochwohlgeboren gehen von der Vorausſetzung aus, daß 
Oeſterreichs deutſche Provinzen in Folge der dem Kaiſerſtaat ſo eben ge⸗ 
gebenen Verfaſſung ſich an dem deutſchen Bundesſtaate nicht betheiligen 
können. Dieſes iſt aber eben, was ich in Abrede ſtelle. Freilich in einen 


ſolches Extrem iſt aber meines Erachtens mit dem Begriffe des Bundes- 
ftaates nicht nothwendig verknüpft. Man konnte ſich heißt einen ſolchen 


. Centralgewalt, mit einer ihr zur Seite fiehenden Vertretung der 
inzelſtagten und ihrer Stämme, mit einer ſolchen Organiſation des Ver- 


und einheitliches Deutſchland dargeſtellt und im Innern den verſchiedenen 


deutſchen Staaten und Stämmen eine vernünftige Gemeinſamkeit der ma⸗ 


teriellen Intereſſen und der nationalen Rechts⸗Inſtitutionen gewä 

{ tech rt haben 
würde. In einen ſolchen Bundesſtaat einzutreten, wäre De a 
Angenblid bereit. Der neueſte Frankfurter „kühne Griff“ ſtellt freilich 
Alles aufs neue in Frage. Wir können für heute blos noch die weitere 


Entwickelung abwarten. Sie falle übrigens aus, wie ſie wolle, ſo wird ſie 


Oeſterreich auf ſeinem Poſten finden. Wir erwarten übrigens von dem 
Patriotismus der dieſes Gefühls empfänglichen öfterreichifejen Deputirten, 
daß fie ihren Poſten in Frankfurt nicht verlaffen werden, fo lange als ih⸗ 
nen dieſes durch die äußeren Umſtände nur immer möglich gemacht fein 
wird. Oeſterreich denkt nicht daran — ich wiederhole es — ſich von 
Deutſchland in den Berathungen über deſſen künftige Verfaſſung los zuſa⸗ 
ten, and es if daher Pflicht jedes woßldenkenden Staatsbürgers, feinem 


ine Verfaſſung gegen einen einigen Bundesſtaat 
ſeierlichſt De einaefegt und ah öſterreichiſchen Abgeordneten hätten die⸗ 


i i — Der Antrag wurde in Erwägung gezogen 
nicht ablehnen. e 9 1 0 G 3. 


gen iſt eine Compagnie des Aten hannover 


patri 
ohne die Hülfe von ſchleswig⸗holſteiniſchen, von deutſchen Renegaten. 


A v Bei der däniſchen Legation in London und Petersburg, bei dem Departe⸗ 
i Herr von Schmerling den ihm durch das Vertrauen des 


onarchen angewieſenen Poſten fort. Was die Motivirung des Geſuches 


am Entlaſſung betrifft, fo enthält hierüber die Kaiſerliche Erklärung Fol- iſt für gar viele Holſteiner ein Stall der Circe geweſen, iſt im Kleinen, 


was einſt Verſailles war. Der Tribut des Sundzolls, der Tribut Jüt⸗ 
lande, Schleswigs und Holſteins ward dort verjubelt in ſtetem halbvene⸗ 
tianiſchen Karneval. Es gehört Charaterſtärke, es gehört achte Vater 


abe : landsliebe dazu, um dort nicht verführen zu laſſen. Nun, gebt dem 
Bundesſtaat, der die innere freie Bewegung und die Selbſtſtändigkeit der eil N f ae ee 9 


Einzelſtaaten vernichtet, hätte Oeſterreich unmöglich treten können. Ein 


10 v 


Vaterlande dort, wo dieſe Verfaſſung berathen wird, das Wort zu reden 
bis zuletzt. f F. S 


chwarzenberg.“ 
Frankfurt a. M., 24. März. Ueber die Bildung eines neuen 
Miniſteriums kurſiren fortwährend ſich widerſprechende Gerüchte. Es 
möchte ein zu gewagter Verſuch ſein, der National⸗Verſammlung ein nicht 
aus ihrer Mitte entnommenes Miniſterium gegenüber zu ſtellen. Wir 


a h 3 glauben vielmehr mit gutem Grunde der Vermuthung Raum 
i t ſich heute hier das Gerücht ver- 8 ie 0 
Schwerin, 24. März. Es ha 


geben zu dürfen, daß das Miniſterium Gagern in Folge der 


nächſtens zu faſſenden endlichen Beſchlüſſe über die Verfaf- 
| füng im Amte bleiben werde. Eh 


Der erſte Vice⸗Präſident der National⸗Verſammlung, 
Herr Beſeler, iſt geſtern zur Uebernahme der Statthalter- 
ſchaft in Schleswig dorthin abgereiſtt. 

— Mehrere öſterreichiſche Abgeordnete haben ſich an den Präſidenten 


Abgeordneten in der Pauls irche nicht auf eine fo verächtliche Weiſe be⸗ 


| handelt würden. Wir beklagen die Ausbrüche einer Empfindung, die es 


freilich ſchwer ſein mag, immer zu unterdrücken. Dieſe Empfindung be⸗ 
zieht ſich nicht auf die Perſon der Abgeordneten, ſondern auf ihre unver- 
antwortliche Handlungsweiſe. Jeder öſterreichiſche Abgeordnete weiß, 
auf welche Weiſe er ſich nicht blos Achtung, ſondern auch Dank und 

warmen Händedruck von ganz Deutſchland verdienen kann. (D. 3. 
Stade, 24. März. (Pr. electro-magnet. Telegraph.) Dieſen Mor⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regts. 5 hier 


7 


nach Bremerhafen ausgerückt. N H. C. 
Hamburg, 25. März. Herr Beſeler, von Frankfurt kommend, iſt 
hier eingetroffen, um ſich nach Schleswig zu begeben. F 
Altona, 22. März. Die im feindlichen Heere noch dienenden Of⸗ 
ſiziere, welche von Geburt Schleswig⸗Holſteiner ſind, wurden vor Kurzem 


Landsleute zu dienen. Man verlange eine unummundene Erklärung, eine 
exceptionelle Stellung könne Keinem geſtattet werden. Bis auf drei (mit 
denen es auch eine beſondere Bewandtniß für ihre ablehnende Antwort 
hat), bejahten die Herren unbedingt. Auch find fie in den ſchleswig⸗ bol 
ſteiniſchen Blättern bereits als Landes⸗Verräther gebrandmarkt Gain ) 
5 öln. Ztg. 

Kiel, 24. März. Geſtern zeigten ſich drei däniſche Kriegsſchiffe am 
Eingang unſers Hafens; in der Nacht hat der Seewind einen däniſchen 

Holzſchuh an das Ufer des Hafenorts angetrieben, worin geſchrieben ſtand: 
„dies iſt die deutſche Flotte.“ Es iſt wahr, daß die Dänen ſich verdient 
machen um die politiſche Erziehung der Deutſchen durch die Aufſtachelung 
des ſchlummernden Nationalgefühls. Wir haben den Spott der Dänen 
verdient. Als vor wenig Jahren der Kronprinz von Dänemark, jetzt Frie⸗ 
drich VII., eine Mecklenburgiſch⸗Strelitziſche Prinzeſſin heirathen ſollte, 
ward von Kopenhagen aus offiziell nach Strelitz geſchrieben um die Me⸗ 


lodie des Strelitzſchen Nationalliedes; man habe die Abſicht, die Prinzeſſin 
bei ihrer Ankunft in Kopenhagen auch durch Aufführung des Strelitzſchen 


Nationalliedes zu ehren. — Noch heute exiſtiren zehnerlei Flaggen für 
deutſche Schiffe. Natürlich, daß jede Flagge kaum ein Zehntel ſo viel 
reſpektirt wird, als wenn ein und dieſelbe Flagge auf allen deutſchen 


, ; ! Schiffen wehte. Aber wahrlich, es iſt nicht der Spott der Dänen, wor⸗ 
der Verlegenheit ausgewichen. Ein Abgeordneter ſuspendirt ſeine Stimme Sf 9 nu ae 1 


über wir uns beklagen. Auch nicht über die ernſtliche Gefahr, die uns 
droht. Das Linienſchiff Chriſtian VIII. iſt in Kopenhagen mit Wurfge⸗ 
ſchütz verſehen, welches viel weiter trägt, als alles Geſchütz, womit der 
Eingang unſers Hafens gedeckt werden ſoll. Die Stadt Kiel ſelbſt iſt 


| eine offene Stadt und hat die Ehre, von den Dänen vorzüglich gehaßt zu 


D 5 


werden. Von hier aus ging vor einem Jahre der kühne Zug nach Rends⸗ 
burg. Hier erwachte im Jahre 1830 und fon früher das Bewußtſein 
unſres Rechts, von bier aus ward der edle Zorn gegen die Unterdrücker 


| unfrer Rechte im Lande eutzündet, fo daß jetzt 20- bis 30,000 Bewaffnete 
im Felde ſtehn gegen unſere Erbfeinde. Die tapfern Preußen ziehn uns 


zu Hülfe. Nun ſo werden wir das Schickſal Preußens, Deutſchlands 


theilen, mag der nordiſche Koloß ſich in unſern Kampf miſchen oder nicht. 
Aber das Schmerzlichſte, worüber wir zu klagen haben, das iſt etwas viel 


Schlimmeres als die Kriegsgefahr, die uns droht. Die Dänen allein wä- 
ren nicht im Stande geweſen, ihr ungerechtes Unternehmen gegen die Her⸗ 
zogthümer ſo zu beſchönigen und den Schein des Unrechts auf uns zu 


werfen, ſo daß die Höfe und das Publikum in London, in Berlin, in 
Petersburg halb oder ganz in die Verdammung der eben ſo loyalen als 


otiſchen Schleswig⸗Holſteiner einſtimmen, oder eingeſtimmt haben, 


ment der auswärtigen Angelegenheiten in Kopenhagen ſind Holſteiner, ſind 
Deutſche im Grunde die Hauptperſonen, die gefahrlichſten. Kopenhagen 


Deutſchen ein Vaterland, wie es der reuße jetzt, Gott und dem 
Könige ſei Dank, wirklich hat, und der Deut che wird fein Vaterland lie⸗ 
ben. Aber bis jetzt ſieht man noch immer Verrätherei an Deutſchland 


* Ä N ohne alle Gewiſſensbiſſe. Mehr He tteifern, während 
denken, mit einer mit ausgedehnten Attributen ausgerüſteten und ſtark or⸗ i Nee e e 


des Krieges mit Dänemark den Dänen die Poſtverbindung Kopenhagens 
mit der deutſchen Küſte bequem zu machen. Die öſterreichiſche Regierung 


ö 8 bat fortwährend ein i gen. H i 
eins endlich, welche dem Auslande gegenüber ein großes, ſtarkes, einiges ene helm drr b 


(Oeſterreicher), Bevollmächtigter des deutſchen Reichsminiſteriums, der die 


deutſchen Häfen beſuchen ſollte, iſt nicht in Kiel geweſen, wo nach Ver⸗ 


haͤltniß der Kräfte am meiſten geſchehen iſt für die deutſche Flotte. — 
Schließt Euch an Preußen an, Ihr deutſchen Fürſten, damit bald, bald 


eine deutſche Flagge wehe von allen deutſchen Schiffen, ein deutſches Ban⸗ 


ner vor allen deutſchen Kriegern! Wo nicht, fo kann der Strom der De⸗ 
magogie Euch erfaſſen, wie im Februar vorigen Jahres der Köntgathron 
aus den Tuilerieen weggeſchwemmt ward. Eine Gegenfluth von Koſacken 
würde die Zerſtörungsfluth nur noch ärger machen. hrlicher, ſchneller 
Anſchluß an Preußen, das iſt der einzige Anker, der retten kann. Der 
Haß gegen Preußen iſt jetzt Wahnfinn. Man denke ſich die eine 
Armee weg, fo iſt Deutſchland das Schachbrett für Ruſſen . ie 
8 . Ref. 

Schleswig⸗Holſtein, 24. März. Die daͤniſchen Schiffsbewegun⸗ 

gen find fortwährend ſehr lebhaft. Zum Eintritt in die däuiſche Flotte 


haben ſich fünf ſchwediſche Marine⸗Lieutenants gemeldet. Die neueſten 


Nachrichten aus Schweden⸗Norwegen klingen ſchon etwas kriegeriſcher. 


Man geht mit der Ausrüſtung der Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande 
mit großer Energie zu Werke, und wie es ſcheint, gelten dieſe Rüſtungen 
pro domo; denn für Dänemark hegt man weder in Norwegen noch in 
Schweden viele Sympathieen. . 7 
Die Truppenzüge dauern ununterbrochen fort. Kurheſſen, Sachſen⸗ 
Gothaer, Weimaraner, Reuß⸗Schleitz⸗Lobenſteiner und Baiern find im An⸗ 
marſch begriffen. 5 (D. Ref.) 
Oeſterreich. 8 


Ungarn. Die vorgeſtern aus der lith. Corr. aufgenommene Nach⸗ 
richt von einem Siege der Magyaren bei Peſth und der Einnahme dieſer 
Stadt ſcheint durch nichts ſich zu beſtätigen. Ebenſowenig dürfte es der 
in der Magyar. Correſpondenz erwähnte Sieg und das früher gemeldete 
Gerücht von der Einnahme Szegedins. Die Wiener Nachrichten beſtäti⸗ 
gen nur, daß man Kaiſerlicher Seits einen Hauptſchlag erſt nach der Ein⸗ 
nahme von Kömorn beabſichtige, um das Heer durch die auf die Belage⸗ 
rung verwandten 12,000 Mann verſtärkt zu haben. (V. 3.) 


Peſth, 22. Marz. Aus Comorn erfährt man nur, daß die Feſtung 
heftig beſchoſſen wird. — (Comorn iſt eingenommen.) (D. R.) 
Von der Drave, 18. März. 
Nachricht, daß die Feſtung Peterwardein von den k. k. Truppen erſtürmt 
worden ſei. Peterwardein kann nicht einmal erſtürmt werden, es ſei denn, 
man wollte 20 oder 30,000 Mann hinſchlachten laſſen. Wer Militair iſt 
und die Feſtung kennt, wird uns beipflichten. Wenn ſich die Feſtung nicht 
ſelbſt ergiebt, ſo kann ſie nur durch Hunger bezwungen werden. Leider 
trüben ſich unſere Hoffnungen, die uns durch die Parlamentäre anfangs 
gemacht wurden, über die baldige Uebergabe immer mehr, und die eben 
von dort geflüchteten Offiziere eröffnen uns keine erfreuliche Ausſicht, da 
namentlich die gemeine Mannſchaft von Don Miguel und die Honvedg 
terroriſtiſch auftreten. Die Operationstruppen an der ir dm 930 5 
off. Z. 


Dänemark. N 


8 Kopenhagen, 21. März. Das Dampfſchiff Slesvig kam geſtern 
Nachmittag von Friedericia an, und die Fregatte Haofruen feat a 
| (H. C.) 


Morgen ſüdwärts ab. 
Frankreich. 


Paris, 22. März. Geſtern Abend mußten zwei Theater, Varietés 
und Gymnaſe, durch die Polizei geleert werden. In den Variétes rief 
ein Stück: „Ein Tropfen Milch“ oder „die Amme eines Prinzen“, und 
im Gymnaſe: „Der Thaler⸗Tanz“, worin ſich Proudhon ſelbſt als Dieb 
erklart, einen ſolchen Sturm hervor, daß die Polizei die Säle ſchloß. Wie 
es Bei hat der Miniſter Faucher die fernere Aufführung beider Stücke 
unterjagt. 

Paris, 24. März. Die Noten der franzöſiſchen Regierung an Carl 
Albert fordern dringend die Erhaltung des Friedens. 


— Die heutige Nummer des Peuple meldet mit großer Befriedigung, 
daß allen Bemühungen der Polizei zum Trotz es geſtern gelungen iſt, 
45,000 Exemplare, d. h. eben ſo viele Feuerbrände an den Ort ihrer Ber 
ſtimmung abzuliefern. ? 

— Einem dem Miniſterium des Ackerbaues und des Handels zuge⸗ 
kommenen Briefe zufolge, datirt Panama den 20. Jauuar 1849, veröffent⸗ 
licht der heutige Moniteur die Nachricht, daß der General Smith, Gou⸗ 
verneur der amerikaniſchen Beſitzungen in Ober⸗Californien und dem Ore⸗ 
gon, durch ein Dekret „jedem Fremden unterſagt hat, Gold in Califor⸗ 
nien zu ſammeln.“ Wie viele vergebliche Auswanderungen ſind nun ge⸗ 
ſchehen! 
— Das Urtheil über den des Mordes an einem früheren Gefängniß⸗ 
genoſſen angeklagten, ehemaligen Commiſſair der proviſoriſchen Regierung, 
Martin, genannt Riancourt, iſt wahrſcheinlich vorige Nacht gefällt wor⸗ 
den. Daſſelbe iſt indeſſen noch nicht in Paris bekannt. Ein ergreifender 
Auftritt fand gegen den Schluß der Verhandlungen ſtatt, als die frühere 
Geliebte des Angeklagten, welche ihn durch ihre Schande eine Zeit lang 
ernährte, als Zeugin verhört werden ſollte. Sie brach bei ſeinem Anblick 
in bittere Thränen aus und verlor vor Scham und Schmerz das Bewußt⸗ 
ſein. Riancoburt ſelbſt, der zuerſt den Präſidenten bat, die Gegenwart 
einer Frau abzukürzen, deren Achtung ihm ſtets theuer geweſen ſei und vor 
der er jetzt als Verbrecher erſcheine (ſie wußte früher nicht, daß er wegen 
Diebſtahls wiederholt beſtraft worden war) wurde nach und nach von der 
Anweſenheit derſelben ſo ergriffen, daß er, ſo wie ſie, in Ohnmacht ſiel. 

— An der Börſe war heute das Gerücht verbreitet, daß eine große 
Verſchwörung entdeckt worden ſei. Man wollte wiſſen, daß die Verſchwö⸗ 
rer die Abſicht gehabt hätten, ſich des Präsidenten der Republik zu be⸗ 
mächtigen, und daß einige dreißig derſelben verhaftet worden wären. Auch 
von einer „Kundgebung“ der Clubbiſten, die am nächſten Montage Statt 
finden ſollte, war die Rede. 


Italie u 


Nom, 12. März. In der Nieder⸗Romagna iſt die Verwirrung 
gränzenlos; die Schilderhebung zahlreicher Banden für den Papſt iſt der 
Deckmantel für jederlei poliſche Attentate geworden; Meuchelmord iſt die 
Tagesvarole der Parteien. Seit dem 1. März iſt gegen die Banden eine 
Militair⸗Kommiſſion mit ſtandrechtlicher Gewalt in Lugo eingeſetzt. 

— Auch die bejahrteſten Bewohner Roms erinnern ſich keines ſo mil⸗ 
den, ſonnigen Winters, als des diesjährigen. Die duftige Campagna ſteht 
in voller Blüthe. Großen Schaden wird ihr ein über Nacht eingetretener 
ſtarker Froſt und ſelbſt die nahen Gebirge von Frascati deckender, zu ſpä⸗ 
ter Schneefall bringen. 

Florenz, 16. März. Ein Proklam, gez. Mazzoni, Montanelli, 
Gnuerrazzi, ſpricht von der Flucht des Herzogs von Modena. Nach einer 
Korreſpondenz der Alba aus Modena, 14. März, wäre die Flucht an die⸗ 
ſem Abend erfolgt. Eine Nachricht aus Bologna vom 15. März ſagt: 
„Der Herzog hat die Hauptſtadt, aber nicht das Herzogthum verlaſſen, 
man glaubk, er habe ſich nach Brescello zurückgezogen.“ (A. Z.) 


Türk ei. 


Konſtantinopel, 7. März. Rußland ſoll 40 Tage zur entſchie⸗ 
denen Antwort des Großherrn wegen des beabſichtigten Durchgangs 


i feiner) Flotte durchs Schwarze Meer nach Neapel geſtellt Wa PR 


Wiener Blätter brachten uns die | 


| inländische Fonds, Pfandhrief-, Kommunaf-Papiere 


m 


find ſchon 24 Tage verſtrichen. Während England und Frankreich enk 
ſchieden davon abrathen, bietet Graf Stürmer Alles auf, um eine bez 
hende Antwort zu erzielen. i Be 


eirtibe Werich e. 
N Berlin, 27 Mär, 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: 
5456 Thlr. a 
Roggen, in loco 24—25 Thlr., ſchwimmend 23—24½ Thle, pro au 
U 


1 


jahr 82pfünd. 22 Thlr. Br., 22 G., pro Mai — Juni 23%, Thlr. Br., 

Juni Juli 24 Thlr verk. u. Br., pro Juli—Auguſt 25 Ihlr. Br., 24% 
Gerſte, grote, in loco 21—22 Thlr., kleine 1719 Thlr. 1 
Safer, in Ioco nach Dualirde 18 — 14 Zhlr, or Scähjabe. ache 


13 4 12½ Thlr. f 


Thlr. Br., 14% Ge, pro Maͤrz— April 14 Br., 13% G., pro Ap 


Weizen nach Qualit WB 


Räböl, in loco 14%, Thlr. Br., 1 pro dieſen | 0 
Thlr. j 
U 


Mai 33% Thlr. Br, 13% bez. u. G., pro Mai — Junk 13% Thlr. 
13% bez. u. G., pro Juni — Juli 13% Thlr. Br. 13½% G, pro Su) 
August 13% Thlr Bei, 13%, G, pie August — Septür 13%, Ihle Rp, 
13½ G., pro Septbr. — Okibr. 13% Thlr. Br., 13¼ bez. pro Okt 
Novbr. 13½ Thlr. De 13% G. 900 0 A 
Leinöl, in loco 11%, a 111% Thlr., suf Lieferung pro April 
10½ Thlr. Br. 0 f 1 
Spiritus, in loco ohne Faß 14%, a ½ Thlr. verk. u. Br. pro Mig 
14¼ Thlr. Br., pro April Mai 14% Thlr. verk., pro Mai — Juni 15% 
verk. u. Br., pro Juni — Juli 15% Thlr. Br., 15% G. N 
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Berliner Börse vom 28. März 


Frled.-Wilh.-Aordb. 


4.90 32! ag2bz. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz G Comp. 


Geld- Course. 
Ziusfues. | Brief Geld | Gem. ins fue. Brist I Geld.] Sn. 
f N 
Preuss. few, Anl. 5101 1001 { Pomm. Pidbr 134] 924 924 an 
St. Schuld-Sch. 33 792 79 Kar- um d. 33 93 I . 
Sech. Präm-Beh. — 994 982 Bohlen. do- 314 — | — 1 
K. & Nun, Sebldr. 31yʒK-— do. L-. Car. do- 33) — — 9 
Berl. Stadt- bl. 5 98 — r. B- Auth. Seh. | 86 853 
Westpr. Plabr. 3 855 843 Mu 
Grosh. Posen de. a 4 963 —ͤ—k Eriedrieh ddr. — 137 13% A 
do. do. f 80 805 | Ana, Glen. sgt. — 125 | 123 8 
eee eee ee . 
pete N 
Ausländische Fonds. 1 
ars) — — — — — 1 
Nuss Web. ert. 51 — Polu. beng bfübr. al 91 11— 11 
do. bh. Hope 8 f. ( 5 — — do. Patt. 500 Pl 4 734 73 0 14 
do. do. I. Anl. 44 2 de. do- 200 l. 97 Diet 
do, Stiegl, 2A A. 4 852 852 Hamb. Feuer- Cas 3 oc | = | 
do. do. 5 A, | 44 — . do. Staats-Pr- Ant. — 
do. v. Rthsch. Lat.“ 5 1042 104} Holl. 27/2 % tut 21 . |. * 
do, Polin. Sehats““ A 70% 69; „url. Pr. O. 40 th. 27 | he: ı y a 
do. do. Cert. L l. 5 81⁴ — Hurd. d. 86 Fr. 423 1. 0 4 
atgl. L. E. 200 Fl. 2 N. Bad’ do. 25 Fl. — 153 — ie 
Pol. Pfdbr. a. 4. C. 4 | nu * 9 
r . RT TERN — — — 
Eisenbahn-Actieh, 5 
2 = | 
umm-Antien, 25 A ago een 2 Tages- Hours. 
1 4 ae 
Berl. Anh. Lit. A. B 4079 73% B, erlzauhalt 4871 B. 5 
do. Hamburg 42 50 . de. Hamburg. 4490 f C. 
do, Stettiu-Stargard | A| 6 84 B, dd. Potad.-Matzd. | 4183}. B. 
do. Potsd.-Magdebg. A] 452 a 51jbz. do, do, 5 gaag gehn. 
Magd--Hulberstadt 44.7 109 B, do. Stettiuer- . | 510 28. x 
do. Leipaiger ss 4115 — Jugdb.⸗-Lelpzigern A — 
Halle-Thüringer . - | Al— 48 bz. iuste-Thäringer . » 40% 6 be. 
Völu-Minden 32. 74 n 1 br. öln-Uüluden 43 921 6. 
do. Aachen 44 4 48 B, tbein. v, Staat gar. . 3 
Boun-Cöla . 51-4102 6. do. 1 Priorität. alas 
Düsseld.-Elberſeld 4441 — do. Stamm-Prior 4 
Steele- Vohwinkel 1 Yünneld.-Eiberfeld , Al 
Niederschl. Märkisch. 341-741 B Yederschl,-hürkisch. 40853 B. 
do. Zweigbabn AN ie do, do 5 981 fl. 
Oberschles. Litr, A 33 6 893 B. do. III Series . 5 930 B. 
do. Litr. B. 4 6 892 B. do. aweisbabn, 43 4 
Cosel-Oderberg A do, do. 5080 B 
Breslau-Freibürg . 4 75616 dbexscllenische 4 ae 
Krakau-Obersehles. | 4 — 37 8 osel-derberg 5 
Rergisck- Märkische 4 54} G. teele- Vohwinkel 5881 G. 
Stargard-Pon n 3 = 70 B. zreslau-Frelburg al 2 a } 
Brieg-Nelises . | 4 = \ . 
"&uittungs- Ic) Aust, Stamm- 
Bogen, E Actiem, 
Berlin-Auhalt Li B. 490 — Ireaden-Görlita 41 
Nagdels- Wittenberg 4 60 — „eiprig-Mresflen 40 
Aschen-Nastricht « 4430 — 'hemnitz-Risa us 4 2 
Thür, Verbind.-Bahn 4420 — sächsisch.Bayerische Aue, 
1 att siel- Altona 44861 6 
se Be Auisterdam - Rotterdam. 4 20 9 
2 N 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.. 1 4133} B. 
Besther 20 Fl. 490 — 


bende 


5 Morgens Mitta 8 
März. 8 6 N 2 Uhr“ | 10 Uhr. 7 
Barometer in Pariser Linien | 27 333,89“ 333,71 333,58” 
auf 0% reduzirt. | 1 Es pie 9 
Thermometer nach Reaumur. 27 ＋ 0,8ü% | ＋ 2,5% | 1 
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Beilage zu No, 24 ber Möniglich prisilegivten Stettiniſchen Zeitung. 
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g ir Seutſchlaud. g l g 
n 26 Marz 1½ Uhr N. M. (Privatmittheilung.) Bis zu 
gesch weiß 5 Miniſterium über die däniſchen Angelegen⸗ 


2 nichts Neues. . . e 
heiten e meldet man, daß an der Börſe angeſchlagen ſei, 


.. FEESTTETTEERNTTT ma ee? BUT"! 


nenn ſei bis zum 15. April verlängert. 5 
* e e Meine rathe beſchloſſen worden ſein, den preußiſchen 
Biene ee Dil m a 
aber ſich bier ein Verein zur Gründung eines Arbeiter⸗Invali⸗ 
95 haaſes gebildet, an deſſen Spitze der Direktor Auguſt, Kaufm. Bolzani, 
Ober-⸗Baurath Buſſe, Fabrikant Jungbluth, Mechanikus Freund u. Aſſeſſor 


ee vorläufig entworfenen Plane ſollen wenigſtens 500 ganz⸗ 


und 400 halbinvalide Arbeiter in dem zu ſtiftenden Hauſe untergebracht 


werden. 


König gab Sonnabend in Charlottenburg den ſächſiſchen 
e A die Die ſich hier noch aufhaltenden ſächſiſchen 


fizieren ein großes Diner. och aufhalt da 
en wunden Song in den Kaſernen vom Könige geſpeiſt. 


— Der Direktor der rheiniſchen Dampfſchifffahrts Geſellſchaft iſt 


; ler nach Swinemünde gereiſt, um ein dort befindliches Dampfboot 
de Gee an Rußland, zur Fahrt zwiſchen Swinemünde und Peters- 


burg, zu verkaufen, weil man bel einem Kriege mit Danemark eine Der 
N 


es Schiffs durch die Dänen fürchtet. 5 1 5 
hahe es el 1 0 wie ſich die Demokraten große Mühe mit 
den ſächſiſchen Truppen gaben, fie traktirten und ſpazieren führten. Der 
eigentliche demokratiſche Liebesbeweis ſcheint indeß der geweſen zu ſein, 
daß einige ſächſiſche Soldaten in der Bilder⸗Gallerie abſcheulich beſtohlen 
würdet Bei dem Kunſthändler Hirſch, Niederwallſtraße Nr. 11, iſt ein 
wohlgetroffenes Portrait des Oberbefehlshabers in den Marken, General 
v. Wrangel, erſchienen. Der Preis (10 Sgr.) iſt ſehr mäßig. 


— Unter dem Titel: „Berlin von der Revolution bis zur Verfaſſung 


iſt eine neue Arbeit Held's erſchienen, bei der uns nichts mehr gewundert 
ate de ſie den Mannern Berlins dedizirt iſt. Denſelben Männern, 
von denen Held in 5 a lleiferig, 

ſchwerfallig 10 der Empfängniß kühner Ideen, kalt und gleichgültig gegen 


Vorfälle, die ſie nicht direkt berühren, der Gewalt lieber weichend, als 
ihr ee und endlich die Revolution mehr entgegeunehmend als 


TODTLUfENDEL , 10: h et 
wee e Blätter 1 5 ſo viel Aufhebens von der Rede des 
Grafen Dyhrn in der deutſchen ieſe Re 
get rer ihr nichts als leere Phraſen, wie ſie in der Pauls- 


irche von mittelmäßigen Wortmachern ſchon beſfer zu Tage gefördert ſind. 
Die Voſſiſche Zeitung iſt durch den nebuloſen Schwindel ſo benommen, 
daß ſie den Miniſter v. Arnim, ſchon bevor er nur ein Wort gefprochen, - 
unter dem Ziſchen der Verſammlung auftreten läßt. Sie macht damit der 
erſten Kammer allerdings mit Unrecht ein nicht ſehr ſchmeichelhaftes Com⸗ 


pliment für ihren Bildungsſtand und ihre Begriffe von Sitte und Anſtand, 
denn die betreffende Angabe der guten Voſſiſchen gehört ganz und gar in 
das Gebiet jener täuſchenden ET das edle Blatt es ſeit einiger 

eit wieder liebt, ihre Leſer zu unterhalten. 1 y Fe 
9 — Aus ſicherer Quelle vernehmen wir, daß die Deputirten des Eri⸗ 
minalſenats des Kammergerichts für Anklageſachen die vom Staatsanwalt 


gegen mehrere der Steuerverweigerer erhobene Anklage keineswegs ohne 
ö für unbegründet erklart hat. Nur iſt der Gerichtshof der 
Meinung, daß die Theilnahme an dem Steuerverweigerungsbeſchluß vom 


Unterſchied 


15. November, deſſen Verbreitung und die Aufforderung zur Ausführung 
deſſelben das Verbrechen des verſuchten Aufruhrs nicht begrunde, weil zur 


Conſtituirung dieſes Verbrechens die Abſicht wirklicher Gewalt und des 


Zuſammenbringens ganzer Klaſſen des Volks oder der Mieglieder einer 


Gemeinde gehöre und dieſe Nequifite im vorliegenden Falle micht vorhan⸗ 
den ſeien. Auch die Erregung von Unzufriedenheit und Mißvergnugen ge⸗ 


en die Regierung durch frechen Tadel oder Verſpotkung von Landesge⸗ 
ſeten oder Anordnungen, iſt durch die oben gedachten Handlungen nicht 


für begründet erachtet, indem die desfallſige Vorſchrift des Strafgeſetzes 


nicht den Angriff vorübergehender Regierungsmaßregeln, ſondern andauern- 
der Geſetze und Anordnungen im Staate vorausſeße. 8 
Dagegen hat der Gerichtshof einzelne Handlungen einzelner Steuer- 


verweigerer allerdings für verbrecheriſche angeſehen und demgemäß gegen 


denjenigen der Angeſchuldigten, der wegen ſeiner richterlichen Qualität 


allein der Kompetenz des Kammergerichts annoch unterworfen iſt, dem An- 
trage auf Einleitung der Unterſuchung ſeinerſeits ſtatt: und da der Ange⸗ 
ſchuldigte gegenwärtig Mitglied der zweiten Kammer ift, die Einholung 


der Genehmigung der letztern zur weitern Verfolgung anheimgegeben. . 


Sonach wird gegen die übrigen nich t richterlichen Perſonen unter den An⸗ 


geſchuldigten die Sache wohl ebenfalls ihren Fortgang nehmen — freilich 


nicht wegen des Steuerverweigerungs⸗Beſchluſſes ſelbſt. (N. P. Z.) 


— Aus dem veröffentlichen Staatshaushalts⸗Etat heben wir folgende 8 
Pankte hervor, welche eine beſondere Aufmerkſamkeit verdienen. Der Ge⸗ 


winn des Gouvernements aus feinen Bankantheilen beträgt diesmal 


163,000 Thlr., die Poſtoerwaltung trug 691,310 Thlr. ein. Die Ein⸗ 


nahmen haben um 2,224,596 Thlr. gev.nger angenommen werden müſſe 
5 3 5 „ * 1 N 
als fie zu Ende des Jahres 1547 fur's Jahr 1848, veranſchlagt wien 


während die Ausgaben für 1849 um 3,383,104 Ihe, höher als für 1848 


veranſchlagt werden mußten, ſo daß ſich ein Mehrbetrag der A i 

5,608,000 Thlr. ergiebt. Doch fal ſch dae Desti Et 11 1 5 
Pon hervorſtechenden Ausgaben heben wir folgende hervor: Reichs⸗Marine 
103,250 Thlr., Chef der preuß. Bank 6000 Thlr., Penſions⸗Unterſtützungen 
4,045,000 Thlr., zur Vollendung des Baues und der Einrichtung der 
Waſſermühlen am Mühlendamm in Berlin 66,000 Thlr., zum Bau von 
Gerichts und Gefängnißlokalen 191,708 Thlr., zum Retabliſſement der 
Defenſtons- Artillerie und zum Erſatz des beim Brande der Artillerie⸗ 


Wagenhäuſer in Berlin verloren gegangenen Materials. 460,000 Thlr. — 


777: EEE NE NT ITEEERELSETEEL ZERSCTTEIREHLEETRERNE e 


Man erinnert ſich der mißglückten 


rt keine Diäten weiter zu zahlen, weitere Schritte 
2 (Wes 


anderen nöthigen Ausgaben verwenden will. 


dem Buche ſelbſt ſagt: ſie ſeien „mauleiferig, feige, 


rage. Wir haben dieſe Rede wiederholt 


Lichter nicht anerkannt zu haben. 


ein „Steuerverweigerer“ zu ſein! 


innert ſich der r Bemüßungen des braſtlianiſchen Ge- 
neral⸗Konſuls Sturz, eine deutſche Koloniſation im großartigſten Maßſtabe 


nach Braſilien hin zu Stande zu bringen. In dieſem Augenblicke befindet 
ſich aus Braſilien ein Doktor Blumenau hier, um dieſe Bemühungen von 
Neuem wieder aufzunehmen. Derſelbe hat ſich ſowohl mit den Miniſtern, 


wie mit mehreren der einflußreichſten Abgeordneten in Verbindung geſetzt 
und mehrfache Zuſicherung erhalten, die ihm ein Gelingen ſeiner Pläne in 


Ausſicht zu ſtellen ſcheinen. — Die hieſigen für Schleswig ⸗Holſtein be⸗ 
ſtimmten Truppen rüſten ſich nun auch zum Abmarſch, in der Puttkammer⸗ 


ſtraße, wo das Füſilier⸗Bataillon vom 12ten Regiment im Quartier liegt, 
herrſchte vorgeſtern den ganzen Tag hindurch die größte Thätigkeit. — Der 
politiſche Parteihaß zeigt fi leider ſeit einiger Zeit auch darin, daß ver⸗ 


mögende Leute in Codizillen die Beſtimmungen wieder aufheben, welche ſie 
zum Beſten der hieſigen Wohlthätigkeits ⸗Anſtalten in ihren Teſtamenten 
getroffen haben. Der Grund dieſer Willensänderung beſteht in Unzufrie⸗ 
denheit mit dem politiſchen Verhalten der unteren Klaſſen. — Der Aktien⸗ 


welt ſteht ein harter Schlag bevor. Die Hamburger Eiſenbahn hat be⸗ 
ſchloſſen, in dieſem Jahre keine Dividende zu zahlen, d. h. für Stamm⸗ 
aktien. Es würde auf dieſelbe nur % pCt., kommen, welches man zu 
1 A. C.⸗B.) 
— Es iſt eine Thatſache, daß die demokratiſche Partei hier viel An⸗ 
hänger verliert. Es iſt auch ganz natürlich, denn die Entſittlichung unter 


den Führern iſt zu groß. Es wird bis tief in die Nacht geſchwelgt, die 


roheſten Reden geführt, auf die unverſchämteſte Weiſe das Schamgefühl 
verletzt und die Pfennige, welche die armen Arbeiter ſteuern, auf die lüder⸗ 


lichſte Weiſe durchgebracht. Das ſind die Helden, welche ſich an die Spitze 
Deutſchlands ſtellen, ein Volk regieren wollen. , u 


1 Kammerkritiken vom 23 ſten. . 

Die Rechte hat ſich bei dieſer Sitzung im Ganzen ſchwach und feig 
benommen, bei den wüthenden Angriffen, welche die Revolutionaire gegen 
Preußens vortreffliches Heer richteten. Hier war das Rhodus, wo jene 
Pflanzſchule der rothen Anarchie die volle donnernde Wahrheit nicht in 
einzelnen Raketenblitzen, ſondern im gewaltigen Gegenſtoß der Phalanx 
hätte hören müſſen. Mit einer bloßen Abſtimmung allein iſt es nicht ge⸗ 
than, man muß ſolche Feinde auch moraliſch vernichten. ; 

Herr v. Viucke ſagte bei der Debatte über das Amendement Thiel: es 


liege keine Klage vor, daß höhere Beamte antiminiſteriell ſeien. — Herr 


v. Vincke iſt ein Spaßvoögel. 


Die Debatte über das d'Eſterſche Amendement gegen das preußiſche 


Heer beginnt, und wir machen wiederum die Erfahrung, daß gerade fort- 


gejagte und unbrauchbare Offiziere diejenigen find, welche, während man 


glaubte, fie beſchaftigten ſich mit ganz andern Dingen, die tiefſten Studien 


über das preußiſche Heerweſen gemacht und die einſichtsvollſten Erfahrun⸗ 
gen von den Uebelſtänden gewonnen haben. 5 1 . 
O, über den ſchmählichen Undank der preußiſchen Kriegsminiſter, ſolche 
Einer jener Balliſten der Linken erklärt, trotz einer gewiſſen, noch 
offenſtehenden und bereits mehrerwähnten Schuldforderung, daß die preu⸗ 
ßiſchen Offiziere tapfer ſeien, ein Brigadegeneral brauche aber Nichts zu 
verſtehen, als einen Brief zu unterſchreiben und ſeine Uhr aufzuziehen. 


Von dem Abg. von Glatz gegenüber iſt die Rechte ſogar feig genug, zu 
desavouiren, daß man bei jener Anerkennung auch die Treue und Haltung 


des Heeres in den Kampftagen des, 18. und 19. März hier in Berlin ge⸗ 
meint babe! — Warum hielten Miniſter und Mitglieder der Rechten nicht 


der perfiden Anklage des Herrn d'Eſter die ſchändlichen und nichtswürdigen 
Plakate entgegen, mit denen die Freunde des Herrn d'Eſter ſeit Jahres⸗ 
friſt die preußiſchen Soldaten demoraliſiren, mit denen die Steuerverwei⸗ 


gerer Hildenhagen und Comp. — wir verachten den lächerlichen Präſidial⸗ 


Ordnungsruf, — durch Väter und Mütter preußische. Soldaten zur 
Deſertion und zum Bruch des Fahneneides zu verleiten verſuchten! Wir 


kennen dieſe d'Eſterſchen Thränen, die aus Rührung floſſen, daß die 
Steuerverweigerer aus dem Schützenhauſe geworfen werden mußten! — 
Warum ſchwieg die Rechte, als von dem Rechtsbruch der Krone geſprochen 
wurde und duldete es, daß Herr v. Vincke einen Praſidialverweis erhielt, 


als er erklärte: der Rechtsbruch ſei nur auf Seiten der Steuerverweigerer 


zu ſuchen! 5 1 : 
Wir müſſen geſtehen, wir begreifen nicht, mit welchem Recht der Prä- 


ſident Herrn v. Vincke über dieſen Ausdruck zur Ordnung rufen konnte, 


während der Angriff auf die Krone ruhig hinging und während Herr Par- 
riſius in demſelben Athemzug erklären durfte, er rechne es ſich zur Ehre, 
Verlangt Herr Grabow vielleicht, daß den Steuerverweigerern ein 
Votum gegeben werde, daß ſie ſich „um das Vaterland wohl verdient 
gemacht?“ ge s agg (Ni Pr. 30 EL, 


DI Befanntmahung. 


En) In dem Dienftbetriebe der Poſt-Anftalten find zum Nachtheile des Publikums 


dadurch mannigfache Uebelſtände herbeigeführt worden, daß die Aufgeber von 


Packeten den dazu gehörigen Begleitbrief noch in der Weiſe benutzt haben, um 


Geld oder Gegenſtände von angegebenem Werthe in den Begleitbrief zu verpacken. 
Damit in dem Geſammt⸗Intereſſe des Publikums die erforderliche Klarheit im. 


Poſtbetriebe aufrecht erhalten werde, ſieht ſich das General⸗Poſt⸗Amt zu der Be⸗ 
stimmung genöthigt, daß 5 a . s f 


zu Packet⸗Sendungen jeder Art, mithin auch zu Packeten mit angegebe⸗ 

nem Werthe, zu recommandirten Packeten, zu Fäſſern, Beuteln und 
Kiſten mit Geld u. ſ. w,, 125 69 3 
nur ſolche Begleitbriefe gehören dürfen, welche einen ledigen Frachtbrief ausmachen 
oder in einem gewöhnlichen Briefe beſtehen, der kein Geld und keine anderen Ge⸗ 


genſtände von angegebenem Werthe enthält. 


Der Begleitbrief muß mit demſelben Siegel verſehen ſein, mit welchem das 


Packer verſchloſſen iſt. 


„Die Königlichen und öffentlichen Behörden und das correſpondirende Publi⸗ 


kum wollen dieſe Vorſchrift genau beachten. 


Berlin, den 17ten März 1849. 5 
* RS General ⸗Poſt⸗Amt. 


Im Laufe dieſer Woche werden wir unſere geehrten 
Mitbürger zu Beiträgen für die innere Miſſion durch 
unſere Boten aufzufordern uns erlauben, und zu die⸗ 
ſem Zwecke eine gedruckte Einladung mit Beilage und 
Subſeriptionsliſten vorlegen laſſen. 

Letztere werden nach 3 Tagen von 
abgeholt werden. 6 

Da es uns nicht möglich iſt, ſämmtlichen einzelnen 
Einwohnern unſerer Stadt die Einladung zuzuſchicken, 
ſo bitten wir beſonders die Herren Hausbeſißer, ihre 
Inquilinen mit verfelben bekannt machen und fie ihnen 
vorlegen zu wollen. 

Wir verfehlen nicht, die Betheiligung an dieſer fo 
wichtigen Angelegenheit nochmals kecht dringend zu 
empfehlen. Stettin, den 27ſten März 1849. 


Der Vorſtaud des Haupt⸗Vereins für 
innere Miſſion in Pommern. 


Conzert⸗ Anzeige. 


Donnerflag den 29ſten März, Abends 7 Uhr, werde 
ich im Verein mit der hieſigen Liedertafel in der Aula 
des Gymnaſii ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 
zu geben die Ehre haben, zu welchem Einlaßkarten 
a 15 fgr, in den Muſikaltenhandlungen der Herren 
Bulang, Saunter und Devantier und beim Kaufmann 
Herrn Lüderitz zu haben find. Das Programm des 
Coneertes wird durch Anſchlagezettel bekannt gemacht 
werden. Tau ſſch e. { 


den Boten wieder 


PR Eee Vo On 


Offteielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung von dem Verkauf 
zweier Bauplätze. 


Der Platz vor der Gasanſtalt, zwiſchen dem Wege da⸗ 
hin und dem nach den Pommerensdorfer Anlagen zu 
2 Bauſtellen a 5140 Quadratfuß (35 [IR. 100 (F.) 
eingetheilt, ſoll am 18ten Mai, Vormittags 11 Ahr, 
im Rathsſaale metſtbietend veräußert werden. 

Stettin, den 26ſten März 1849. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magtſtrats. 


Verlob ungen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Eliſe mit dem Kö⸗ 
nigl. Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn Haſſelbach beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 26ſten März 1849. 

F. Lübcke und Frau. 


Eliſe Lübcke, 
Guſtav Haſſelbach, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Verlobte, 


. ͤ KK 
| 


Buftionem 


ine e z de d a u f. 

Zu dem Verkaufe der eingeſchlagenen Kiefern⸗, Eichen⸗ 
und Linden⸗Kloben⸗ und Knüppel⸗Brennholz⸗Klaftern, 
auch Kiefern⸗Nutzholzſtämmen an den Meiſtbietenden 
in dem nahe an der Oder bei Schwedt belegenen Forſt⸗ 
Parzellen⸗Gehege ſteht auf 

Donnerſtag den W c., von Vormittags 

v ab, 


im Gehege Termin an. 

Bemerkt wird hierbei, daß an Brennholz einige Hun⸗ 
dert Klaftern vorhanden ſind, und ſelbiges einzeln, nach 
Umſtänden auch in mehreren Klaftern, Bauholz hinge⸗ 
gen in Looſen von mehreren Stücken ausgeboten wer⸗ 
den wird, ſowie, daß die Uebergabe des Hölzes ſogleich 
im Termine erfolgt und die Zählung der Meiſtgebote 
gleichzeitig an die Königliche Domainen⸗Rentamts⸗ 
Kaſſe zu Schwedt zu leiſten iſt. 

Forſthaus Heinersdorf, den 23ſten März 1849. 

Der Königl. Oberförſter Gadow. 


Das Dorfgericht. 
Werkäufe beweglicher Sachen. 
Ein gebrauchter eiserner kompletter Kochofen mit drei 


Löchern iſt des Umzugs wegen für 15 Thlr. gr. Oder⸗ 
ſtraße No. 17 zu verkaufen. ö 


Feiner Tava- Caffee, a Pd. 5 fgr., vorzüglich 
gut ſchmeckenden, 6 fgr., bet 
Jiaulius Lehmann, 
Bollwerk und Heiligegeiſtſtraße. 


BESITZ 


2 


Anzeige für Reiſende 


sach Amerika. 


Unterzeichneter expedirt von hier direkt nach New⸗gork, New⸗Orleans, Quebek und Auſtralien ſchnell 


ſegelnde kupferbodene Schiffe, welche zur Aufnahme 


Langjährige Erfahrungen in dieſer Branche ſetzen mich in den Stand, 
Reiſenden die Beſchwerlichkeiten der Reiſe erleichtert, und eine ſtrenge 


hinlängliche Verſorgung mit Lebensmitteln zu. 
Nach New⸗Aork den iſten, 


15ten und 25ſten eines jeden Monats, 


von Paſſagieren aufs Bequemſte eingerichtet ſind. 


Alles zu veranſtalten, was den 
Reellität ſichert denſelben eine gute und 


1 


Nach New⸗Orleans den löten April, 15ten September, Iften und Löten Oktober. 
Nach Quebek (in Canada) den Aften und löten April, iſten und Töten Mal, Iften und Löten Jun 
’ 


aften Juli. ; 
Es liegt im Intereſſe der Paſſagiere, ſich frühzeitig zu melden, indem bie erſten Fahrten viel blllget 


als die ſpäteren ſind. 


Nähere Auskunft ertheile ich auf portofreie Briefe. 
J. Mansfeldt, 
Mühlenſtraße No. 8 in Hamburg. 


er. 


ISWSRSTSNSTINEN] 


Franzäsische 


Gummi-Oaloschen 


für Damen und Herren 
in allen Größen empfehlen 
* E. Sanne & Co. 


EESEPESTITBERNETT 


Beten Holländ. Küſe, a Pfd. 6 ſgr., fetten 
Schweizer⸗Käſe, a pfo. 8 fgr., bel Parthien 


billiger, bei N 
Julius Lehmann, 
Bollwerk und Heiligegeiſtſtraße. 


Sahnenkäſe von ausgezeichneter Güte, a Stück 
5 ſgr., bei 


2 


Sele 


83 


August Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


Torf⸗Verkauf. 

Von dem auf dem Rathsholzhofe lagernden Käm⸗ 
merei⸗Torf ſollen etwa 100 Mille a 2 Thlr. 10 far. 
verkauft werden. | 

Die Abfolgeſcheine ertheilt ver Stadthofmeiſter Ebert, 
neuen Markt No. 873, gegen Empfang des Geldes. 


Gruͤnes Fenſterglas, 
wie auch Medocflaſchen u. J. w. verkaufe ich zu billi⸗ 
gen Preiſen. H. P. Kretmann in Stettin. 


Bampfinehl-Niederlage. 
Fetufies Weizen⸗ und Roggen⸗Dampfmehl von an⸗ 
erkannt beſter Qualität, ſowie Weizen⸗Gries in allen 
Nummern wird en gros und en detail billigſt ver⸗ 
kauft bei F. W. Hahn, Küterſtr. No. 43. 


Mein Graupen = Lager tft vollſtändig aſſortirt, und 
kann ich namentlich bei Abnahme von größeren Poſten 
ſehr billige Preiſe ſtellen. Beſte Schiffsgraupen ver⸗ 
kaufe ich von beute ab den Scheffel mit 2¼ Thlr. 
F. W. Hahn. 


Feine weiße Bohnen, beſte Kocherbſen, Linſen, Hirſe, 
Hafer⸗ und Buchweizen⸗Grütze, Hanfſamen, alle Sor⸗ 
ten Nudeln in Kiſten und ausgewogen, Welzen⸗Stärke, 
Kraftmehl, Kartoffelmehl, mehrere Sorten feinſtes 
Waſchblau ſehr billig bei F. W. Hahn. 

Feinſchmeckenden Java⸗Dampf⸗Caffee, a Pfd. richtig 
32 Loth, 8 ſgr., empfehle ich als vorzüglich preiswür⸗ 
dig, und wird dieſer Caffee den ſtrengſten Anforderun⸗ 
gen genügen. a F. W. Hahn. 


Beſten Carolina⸗Reis, ausgewogen a Pfd. 3 ſgr.; 
feinfte Raffinade, a Pfd. 6 ſgr.; reinſchmeckenden Japa⸗ 
Caffee, a Pfd. 5, 5 ½ und 6 ſgr., bei größeren Poſten 
billiger, empfiehlt F. W. Hahn. 


T BR 
MWermiet hungen. 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bez 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Pic cen nebſt 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchafts räu⸗ 
men, iſt ſofort zu vermiethen. Wo? wird in der 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


Eine möblirte Vorderſtube iſt an einen over zwei 
108750 ganz billig zu vermiethen gr. Wollweberſtraße 
No. 595. 8 


Mönchenſtr. 459/60 iſt ein Laden ſogleich zu vermiethen. 


Kohlmarkt No. 621 wird die Parterrewohnung nebſt 
Laden, worin ſeit 15 Jahren eine Putz⸗ und Mode⸗ 
wagrenhandlung beſtanden, zu Michaelis d. J. mieths⸗ 
frei. Näheres zweite Etage. — Daſelbſt ſteht auch 
ein wohlerhaltenes Ladenrepoſttorium zum Verkauf. 


Kuh⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 286 tft die ch 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör, zun 
Iſten April zu vermiethen. a 


— 


Anzeigen ersehen Zupalte, 
Königl. Sächs. conk. 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig. 5 


Rechnungs⸗Ergebniſſe des Jahres 1848. 
Verſicherungsanträge von 310 Perſ. mit 343,700 Sp, 
255,600 


N 
1 


Abgeſchl. Verſicherungen- 221 7 5 

Sterbefälle von 97 „ 102,00 

Zahl der verbliebenen 

Veerſicherten 4390 5,237,700 
innahme des Jahres . 225,077 

Ausgabe deſſelben res 134,820 

Reſervefonds. 897,067 


Heberſc hun e 

Wenngleich die Zeitverhältniſſe und die daraus here 
vorgegangene Erwerbsloſigkeit manchen ſorgſamen gas 
miltenvater an dem Beitritt zur Anſtalt verhindert har 
ben mag und dadurch die Zahl der neuen Mitglieder 
geringer als im vergangenen Jahre erſcheint, jo find 
dennoch die Rechnungsergebniſſe der Anſtalt um ſo be⸗ 
friedigender, als die Ausgabe für Sterbefälle unter den 
Verſicherten ungleich niedriger, als das vorangegan⸗ 
e und zwar unter der Erwartung ausgefal⸗ 
len iſt. 

Der Reſervefonds hat eine Verſtärkung von 60,182 
Thlrn. erhalten, und der verbliebene Vehenchuß giebt 
für die DipinendenBerigeilung günſtige Ausſichten. 

Nähere Auskunft unenigeldlich bei 5 

A. & F. Rahm, 


Agenten in Stettin, 
große Oderſtraße No. 6 a. 


N Diejenigen Mitglieder der Gertrud⸗Gemeinde, welche 
in dieſem Jahre eine Spargeſellſchaft wieder bilden 
wollen, werden hiermit benachrichtigt, daß die Spar⸗ 
zeit vom 1ften April ab beginnt. ö 
Stettin, den 26ſten März 1849. 
Der Vorſtand. 0 
Jonas. Doebel. Dickow. 


Diejenige, damals in Trauer 
gekleidete, wahrſcheinlich auf der 
Laſtadie wohnende Frau, welche 
Jemandem vor 6 bis 8 Wochen 
eines Mittags aufdem Heumarkte 
Aufſchluͤſſe uber gegen ihn bon 
einer gewiſſen Auguſte S. 
beabſichtigte Schlechtigkeiten gab 
und ihre Ausſage vor Gericht 
wiederholen wollte, wird gebeten, 
ihren Namen recht | chleunig beim 
Juſtiz⸗Commiſſarius Trieſt, 
Schulzenſtr. No. 174, zu nennen. 


Niemand außer mir iſt befugt, über Geld oder ‚its 
gend etwas in meinem oder meiner Firma, werd. 
Miller & Co., Namen zu quittiren, und Du 
tungen meiner Leute erkenne ich nur dann an, wenn 
die betreffende Zahlung in meinem Geſchäfts⸗ Lolalt 
erfolgt iſt. Ferdinand Miller 


Am 25ſten d. Mis. iſt von dem Flur des Hauses 
No. 1174 am Dampffchiffsbollwerk ein grün lacie, 
ziemlich großer Briefkasten geſtohlen worden. Wer zur 


Wiedererkangung behülflich if, erhält eine angemeſſene 


Belohnung, 


Unterricht im Schneidern erthellt: Auguſte Hanſen 
Schiffbau⸗Laſtadie No. 37. i 


